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Amtsinhaber Rottner liegt bei Wahl vorne
VON HÉLÈNE MAILLASSON

STRASSBURG In der Region Grand 
Est haben sich so wenige Menschen 
wie sonst nirgendwo in Frankreich 
an den Regionalwahlen beteiligt. 
Diejenigen, die dennoch den Weg 
zur Wahlurne fanden, brachten 
den bisherigen konservativen Re-
gionspräsidenten Jean Rottner auf 
Platz eins. Entschieden wird aber 
erst am kommenden Sonntag bei 
der Stichwahl. Wer da mit welchen 
Chancen antritt: das Wichtigste im 
Überblick.

Wieviele Kandidaten hatten sich in 
Grand Est im ersten Wahlgang be-
worben und wer hat den Einzug in 
die Stichwahl geschafft  
Neun Wahllisten waren in der Regi-
on Grand Est zugelassen. Davon ha-
ben vier Kandidaten die Zehn-Pro-
zent-Hürde überwunden und sich 
somit für die Stichwahl qualifiziert. 
Es handelt sich dabei um den Amts-
inhaber Jean Rottner (Konservati-
ve, LR, 31,15 Prozent), Laurent Ja-
cobelli (Rechtsextreme, RN, 21,12 
Prozent), Eliane Romani (Grüne, 
14,60 Prozent) und Brigitte Klin-
kert (Unabhängig, 10,77 Prozent). 
Letztere trat zwar als unabhängi-
ge Kandidatin an, ist aber beige-
ordnete Ministerin der aktuellen 
Macron-Regierung und wird des-
halb als Unterstützerin seiner Par-
tei LREM gezählt.

Nur gerade mal 28 Prozent der 
Wahlberechtigten haben in der Re-
gion Grand Est im ersten Wahlgang 
abgestimmt. Die Grenzregion weist 
damit die frankreichweit niedrigs-
te Wahlbeteiligung auf – der natio-
naler Durchschnitt liegt bei 33 Pro-
zent.

Wie haben die Menschen in den 
grenznahen Kommunen abge-
stimmt 
Obwohl sie frankreichweit einen 
Dämpfer bekommen hat und auch 
in der gesamten Region Grand Est 
unter den Erwartungen geblie-
ben ist, ist die rechtsextreme Par-
tei „Rassemblement National“ (RN) 
in den Kommunen an der Grenze 
zum Saarland nach wie vor fest ver-
ankert. In traditionellen RN-Hoch-
burgen landete deren Kandidat Ja-
cobelli mit Abstand auf Platz eins, 
zum Beispiel in Carling (39 Pro-
zent), Stiring-Wendel (34 Prozent), 
L’Hôpital (30 Prozent) oder auch 
St. Avold (25 Prozent). Dazu kommt, 
dass auch Florian Philippot mit sei-

ner rechten Splitterpartei „Les pa-
triotes“ in diesen Kommunen meis-
tens über zehn Prozent lag.

In Forbach und Saargemünd 
stimmten die Wähler mehrheit-
lich für Jean Rottner ab (35 bezie-
hungsweise 40 Prozent), vor Lau-
rent  Jacobelli (21 beziehungsweise 
22 Prozent). Auf Platz drei landete 
die Grüne-Kandidatin Eliane Ro-
mani (jeweils elf Prozent), gefolgt 
von Florian Philippot (neun bezie-
hungsweise acht Prozent).

Kann die rechtsextreme Partei 
„Rassemblement National“ die Re-
gion Grand Est übernehmen  
Mit 21 Prozent hat RN sein Ziel 
beim ersten Wahlgang klar ver-

fehlt. Bei der vorigen Regional-
wahl 2015 hat die rechtsextreme 
Liste, die damals von Florian Phi-
lippot angeführt war, im ersten 
Wahlgang 36 Prozent der Stimmen 
erreicht, weit vor dem Konservativen 
Philippe Richert (25 Prozent). Dies-
mal ist die Situation umgekehrt, und 
Jean Rottner genießt einen komfor-
tablen Vorsprung von zehn Prozent. 
Anders als zum Beispiel in der Region 
Provence-Alpes-Côte d’Azur, wo die 
Dritt- und Viertplatzierten ihre Kan-
didaturen zurückgezogen haben, um 
einen RN-Sieg zu verhindern, haben 
in Grand Est alle vier Listen, die sich 
für die Stichwahl qualifiziert haben, 
angekündigt, erneut anzutreten. Lo-
gischerweise sollten die Ergebnisse 

der Stichwahl also denen im ersten 
Wahlgang ähneln.

Eine wichtige Rolle spielen dabei 
die Wähler von Florian Philippot. 
Noch hält sich dieser mit Wahlemp-
fehlungen bedeckt. Es ist aber davon 
auszugehen, dass sich viele seiner 
Wähler auch vom Programm von 
Laurent Jacobelli angesprochen füh-
len und ihn in der Stichwahl wählen 
könnten. Doch auch wenn es dem 
RN-Kandidaten gelingen sollte, diese 
Wähler hinter sich zu vereinen, dürf-Wähler hinter sich zu vereinen, dürf-Wähler hinter sich zu vereinen, dürf
te Rottners Vorsprung schwer aufzu-
holen sein. Denn während Philippot 
in Lothringen gute Ergebnisse erzie-
len konnte, kommt er in der gesam-
ten Region Grand Est auf 6,95 Pro-
zent.

Ob die Rechtsextremen bei der Stichwahl doch siegen, hängt von einem Kandidaten ab, der bereits ausgeschieden ist.

Geht mit Rückenwind in die Stichwahl: Grand-Est-Präsident Jean Rottner. FOTO : IMAGO

Neben den Regionalwahlen
fand am vergangenen Sonntag 
auch die erste Runde der Dépar-
tement-Wahlen statt. Im Départe-
ment Moselle (Metz) mit Grenze 
zum Saarland war die Beteili-
gung mit lediglich 26,81 Prozent 
niedrig. Der amtierende Dépar-
tement-Präsident Patrick Weiten 
(Konservative) hat in seinem Be-
zirk rund 56 Prozent der Stimmen 
bekommen. Aufgrund der zu ho-
hen Enthaltung wird aber den-
noch eine Stichwahl stattfinden. 
Die rechtsextreme Partei „Ras-
semblement National“, die 2015 
sehr stark war, musste große Ver-
luste hinnehmen. Sie schaffte den 
Einzug in die Stichwahl in 13 von 
27 Bezirken (2015 waren es 24).

Wahl in den 
Départements
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Wenig Interesse
an AstraZeneca
OTTWEILER (red) Das Interesse an eiOTTWEILER (red) Das Interesse an eiOTTWEILER -
nem Sonderimpftermin am Sonntag 
in der Seminarsporthalle in Ottwei-
ler mit AstraZeneca war gering – 
nur 40 Impfwillige kamen zur Halle. 
Die Ottweiler Ärztin Martina Hoff-Die Ottweiler Ärztin Martina Hoff-Die Ottweiler Ärztin Martina Hoff
mann-Kümmel, die den Termin zu-
sammen mit dem Kollegen Robert 
Eichel angeboten hatte, sieht einen 
Grund im negativen Image von As-
traZeneca – dies sei „kein Impfstoff 
zweiter Klasse“. Die nächsten Ange-
bote sind am 27. Juni und 21. August.

30 zusätzliche 
Schulsozialarbeiter 
an Saar-Schulen
SAARBRÜCKEN (ter) Aus dem Bun-
desprogramm „Aufholen nach Co-
rona für Kinder und Jugendliche“ 
fließen ins Saarland rund 1,8 Milli-
onen Euro in die Schulsozialarbeit. 
Das kündigte Saar-Bildungsminis-
terin Christine Streichert-Clivot 
(SPD) am Montag an. Die Mit-
tel sollen bereits im kommenden 
Schuljahr investiert werden. Dem-
nach wird es laut Streichert-Clivot 
30 neue Stellen für Schulsozialar-
beiterinnen  und Schulsozialarbei-
ter geben. Neben dieser personel-
len Verstärkung sollen außerdem 
die Schwerpunkte auf den Schul-
verweigerungsstellen sowie auf der 
Zusammenarbeit mit Schulpsycho-
logen liegen. Nach Angaben des Mi-
nisteriums investieren das Land, 
die Landkreise und der Regional-
verband pro Jahr bereits zehn Mil-
lionen Euro in das bestehende Sys-
tem der Schulsozialarbeit. 

Anzeige 

„Timing – zum effektiven Umgang mit der Zeit“ –
Nützliche Tipps und spannende Erlebnisse
Mal kamen seine Ideen zu früh, mal traf er mit gutem Gespür den passenden
Zeitpunkt. Wie wichtig der richtige Umgang mit der Zeit ist, erfahren Leserinnen und
Leser im neuen, stark autobiografisch geprägten Buch von Unternehmerprofessor
August-Wilhelm Scheer.

August-Wilhelm Scheer stellt sein neues Buch vor. Foto: Scheer

Die Frage nach dem richtigen oder
auch zufälligen Timing
bildet die thematische Klammer
um Anekdoten, Erfahrungen und
Betrachtungen zu seinen paralle-
len Lebensrollen als Unternehmer,
Wissenschaftler, Politikberater
undMusiker. Scheer lädt ein auf
eine spannende Reise durch seine
sehr persönliche Erfahrungswelt.
Dabei hat er seine vielen Erlebnis-
se sehr meinungsfreudig aufbe-
reitet. Manch einer wird nach der
Lektüre des Buches in seinem be-
ruflichen Umfeld und auch für sei-
ne eigene Lebensgestaltung von
Scheers Erfahrungen und Betrach-
tungen profitieren können – der
Autor lädt explizit dazu ein.
Sein Engagement als Unterneh-
mer steht im Leben von August-
Wilhelm Scheer im Mittelpunkt.
Beispielhaft lässt der Autor in dem
Kapitel „Ein Sechstagerennen“
den Leser wie durch ein Brennglas
teilhaben an maximaler Emotio-
nalität, Anspannung und Ent-
scheidungsnotwendig-
keit: In diesen sechs
Tagen geht es darum,
unter einem eigent-
lich unvernünftigen,
aber zwingenden
Zeitdruck den Rück-
kauf von IDS Scheer
Consulting vom temporä-
ren Eigentümer Software AG
rechtssicher zu realisieren.
Ganz persönliche Erfahrungen
stellt der Autor auch im Kapitel
„Timing – Erfahrungen alsWissen-
schaftler“ vor. Obwohl als Sohn ei-
ner Kaufmannsfamilie
früh mit den Herausforderungen
des Unternehmertums, die ihn
später so faszinieren sollten,

konfrontiert, absolviert er ein
BWL-Studiummit dem Ziel, Univer-
sitätsprofessor zu werden. Scheer
nahm 1975 mit nur 33 Jahren den
Ruf an den neu geschaffenen Lehr-
stuhl für Wirtschaftsinformatik der
Universität des Saarlandes an,
damals eher eine No-Name-Uni.
Doch das Timing passte, um in ei-
ner ganz neuen Disziplin das fach-

liche Gerüst selbst mitzu-
gestalten.
Glückliches und we-
niger glückliches
Timing prägen
auch die „Erfah-
rungen in der Po-
litik“, auf die
August-Wilhelm

Scheer zurückblickt.
Er musste sowohl dem

damaligen saarländischen
Ministerpräsidenten Oskar Lafon-
taine als auch dem späteren Minis-
terpräsidenten Peter Müller
einen Korb geben, als diese ihm
einen Ministerposten anboten.
Ein Amt als Wissenschafts- oder
Wirtschaftsminister und entspre-
chende Gestaltungsmöglichkeiten

hätten ihn gereizt, aber Herausfor-
derungen seines Unternehmens
IDS Scheer ließen dies nicht zu.
Spannendes berichtet er von sei-
nem Engagement im Innovations-
rat von Helmut Kohl und Angela
Merkel. Interessante Einsichten er-
geben sich auch durch seine Rol-
len als Innovationsbeauftragter
von Ministerpräsident Müller und
als Mitglied des Innovationsra-
tes der Saar-Ministerpräsidenten
Annegret Kramp-Karrenbauer und
Tobias Hans. Seine starke Hand-
schrift prägte zwei Amtsperioden
als Bitkom-Präsident von 2007 bis
2011.
August-Wilhelm Scheer pflegt
zudem die Liebe zur Musik. Als
Jazz-Saxophonist hat er eines
gelernt: Es ist alles nichts, wenn
es nicht swingt. Das richtige Ge-
fühl für die Platzierung der Töne
ist aus seiner Sicht entscheidend,
um dem Harmoniefluss zu folgen
und Improvisation zu ermöglichen
– das richtige Timing ist auch hier
der Schlüssel zum Erfolg. Es lohnt
sich, die Zeit für diese Lektüre ein-
zuplanen! PR/bo


